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Grossratswahlen 2020

Die SP könnte einmal mehr für
eine Überraschung gut sein
Als schwankend darfman dieWahlresultate der Sozialdemokratin-
nen und Sozialdemokraten der letzten zehn Jahre bezeichnen. Im
Bezirk Zofingen büsste die SP 2012 einenGrossratssitz ein, um ihn
vier Jahre spätermit Bravour zurückzuerobern.

Im Oktober 2019 war die Über-
raschung perfekt: Nicht die Aar-
gauerGrünen gewannen imSog
derKlimadebatteeinenweiteren
Aargauer Sitz im Nationalrat,
sonderndie SP. ImBezirkZofin-
genverlor sieallerdingsmarginal
– um 0,2 Prozentpunkte – an
Wähleranteil.BeidenGrossrats-
wahlen2016erzieltedieBezirks-
partei einen Stimmenanteil von
18,9 Prozent – 3,7 Prozent mehr
als 2012, was mit einem dritten
Sitz im Kantonsparlament be-
lohnt wurde. Wie stehen die
Chancen,hieranknüpfenzukön-
nen?

Im Sog der Corona-Pande-
mie ist die Angst derMenschen
gross, ihrenArbeitsplatz zu ver-
lieren. Für viele Leute sind So-
zialdemokraten und Gewerk-
schafter in einer solchen Situa-
tion wichtige politische Player
– und diese damit im Aufwind.
Allerdings: Viviane Hösli,
GewerkschaftssekretärinVPOD
Zentralschweiz, tritt nichtmehr
an. Angeführt wird die SP-Liste
vondenBisherigenRahelaSyed
und Rolf Walser. Wer folgt auf
Hösli? Wer könnte gar einen
vierten Sitz erringen?Öfter fällt
in diesem Zusammenhang der

Name Sascha Antenen. Er ist
Politischer Sekretär der SPAar-
gau –allerdingswurdeervorvier
Jahren als Zofinger Einwohner-
rat abgewählt. Sehr gute Chan-
cen werden dem Kölliker Vize-
ammann Andreas von Gunten
attestiert. Er gehört der Ge-
schäftsleitungder SPAargauan
und war als IT- und Internet-
Fachmann im Corona-Jahr
massgeblich an der Organisa-
tion und Moderation virtueller,
web-basierter SP-Parteitage
beteiligt.

Beat Kirchhofer

Rahela Syed, 1968,
Zofingen, Soziologin,
Volkswirtin, Stadträtin

1. Ich möchte mich
weiterhin einsetzen
fürdieAnliegender
verschiedenen Be-
völkerungsgruppen,
das gute Zusam-
menlebeninderGe-
sellschaft, die Ge-
sundheitsförderung,
die Gleichstellung
und eine starke Bildung in staatlicher
Hand, damit dieChancengleichheit ge-
währleistetwerdenkann.
2. Ich bin verantwortungsbewusst
gegenüber dem Gemeinwohl, authen-
tisch und zuverlässig.
3.FürdiegesundheitspolitischeGesamt-
planung, also für ein bedarfsgerechtes,
qualitativgutes, fürallebezahlbaresGe-
sundheitssystem,dieGesundheitsförde-
rung und die Prävention, die ärztliche
Grundversorgung, genug Pflegeperso-
nal, einen bezahlbaren Aufenthalt in
PflegeheimenundStärkungdesGesund-
heitsbewusstseins.
4.DieseFragekann ich sonicht beant-
worten. Wichtig ist, dass Gesetze so
ausgestaltetwerden,dassdieChancen-
gerechtigkeit gewährleistet werden
kann, ein Leben in Würde ermöglicht
wird und der Umweltschutz genügend
berücksichtig wird.
5.EsgibtkeinebestimmteFigur,diemich
geprägt hat, sondern eine Kombination
verschiedenerPersönlichkeiten.Dankbar
bin ichbeispielsweiseall jenenMenschen,
die sich über Generationen für das Frau-
enstimmrecht eingesetzt haben.
6. Imagepflege ist wichtig, aber noch
wichtiger ist es, sich fürdie richtigeund
wichtige Sache einzusetzen, unabhän-
gig davon, ob man sich in der Regie-
rungs- oderOppositionspartei bewegt.

SPler in Zofingen mit dem scheidenden Regierungsrat Urs Hofmann. Das Bild entstand bei der 1.-Mai-
Feier 2018. Im Bezirk hält die Partei zurzeit drei Grossratsmandate. Bild: Beat Kirchhofer

2.Welche drei Cha-
raktereigenschaften
zeichnen Sie besonders
aus?

1.Warum bewerben
Sie sich für einen Sitz
im Kantonsparlament?

3. Für welches kon-
krete Zukunftsprojekt im
Kanton wollen Sie sich
besonders einsetzen?

4.Welche Vorschrift
oder welches Gesetz
würden Sie abschaffen,
wenn Sie könnten – und
warum?

5.Welche politische
Figur (zeitgenössisch
oder historisch) hat Sie
nachhaltig geprägt – und
warum?

6. Die SP bewegt sich im
Dilemma zwischen Regie-
rungs- und Oppositionspar-
tei. Welches Image ist besser
für die Partei – und wieso?

Rolf Walser, 1968,
Aarburg, Schulleiter,
Gemeinderat

1. Ich sitze bereits
im Grossen Rat,
habe mich in ver-
schiedene Dossiers
eingearbeitet und
würdemeineArbeit
sehr gerne fortfüh-
ren. Ich kenne viele
Anliegen der Bevöl-
kerung und kann
michauchmitmeinenpolitischenErfah-
rungen aus dem Gemeinderat gut ein-
bringen.
2.Beharrlichkeit,Verlässlichkeit,Gespür
für dasMachbare.
3.FürdieRealisierungderMassnahmen
gemäss der Gesamtverkehrsstrategie
mobilitätAARGAU.NachhaltigeMobili-
tätskonzepte sorgen für Lebensqualität
indenSiedlungenundZentren.DerAn-
teil Fuss- und Veloverkehr amGesamt-
verkehr muss erhöht werden, um den
KapazitätsengpässenimöVundimMIV
(motorisierter Individualverkehr)zube-
gegnensowiedieOrtskernezuentlasten.
DiegeplantenVelovorzugsroutensollen
raschumgesetztwerden.
4. Für ein geordnetes Zusammenleben
sindVorschriftenundGesetzeunabding-
bar.Wie sie ausgestaltet sind liegt in der
Hand des Gesetzgebers. Die Mehrheit
entscheidet. Gesetze gehören nicht ab-
geschafft, aber beiBedarf angepasst.
5.WilliRitschardwardankseinereinfa-
chen Herkunft und grossem Charisma
einglaubwürdigerVertreterundVorbild
der Arbeiterschicht. Er hat sich nie ver-
bogen, um zu gefallen und wurde über
Parteigrenzenhinweggeschätztundge-
achtet.Manhörte ihmzu.
6.DieSP ist ganzklarRegierungspartei.
WirübernehmenVerantwortungundge-
staltendieZukunft tatkräftigmit.

Michael Wacker, 1967,
Zofingen, Einwohnerrat,
Gartenbautechniker

1. Ich möchte mit-
bestimmen und für
diejenigen eintre-
ten, welche in der
Gesellschaft nicht
immer eine starke
Stimme haben. Da-
mit der Aargau für
alle lebenswert ist.
2.Beharrlich, konse-
quentundmanchmaletwasunbequem.
3. Es gibt für mich kein konkretes Zu-
kunftsprojekt. Wichtig ist aus meiner
Sicht die konsequente Förderung der
Biodiversität, bezahlbarer Wohnraum
füralle,dasThemaPrämienverbilligun-
gen,TagesschulensowiesichereLöhne.
Als Fachmann für naturnahen Garten-
bau sehe ich täglich die Auswirkungen
der Klimaveränderung. Daher ist die
AuseinandersetzungmitdiesemThema
fürmich sichermit höchsterPriorität zu
gewichten.
4.Den§73imkantonalenEinführungs-
gesetz zumZGB.Dieser verunmöglicht
dasPflanzenvonBäumenaufheutenor-
malenGrundstücksgrössen.
5.Das sindmehrere: Jean Ziegler, Hel-
mut Hubacher oder Urs Hofmann, so-
wieWillyBrandt,HelmutSchmidtoder
Gregor Gysi. Sie alle waren oder sind
hervorragende Debattierer, aber auch
fähig, konstruktive Politik zumachen
6.DieFrage ist falsch,weil sie sichnicht
stellt. In der Politkultur der Schweiz ist
esvonVorteil, inderRegierungvertreten
zusein.DieunterschiedlichenRollender
Exekutive und Legislative bieten genug
SpielraumfüreventuelleOppositionsrol-
len.KonstruktivePolitik ist inderExeku-
tive eine Selbstverständlichkeit, in der
Legislativemit Sicherheit zielführender
alsOpposition.

Helena Taiana,
1964, Staffelbach,
Beraterin

1. Ich habe Freude,
mich mit aktuellen
gesellschaftspoliti-
schen Themen aus-
einanderzusetzen.
Als mögliches Mit-
glied des Kantons-
parlaments kann ich
meineExpertise, ins-
besonderebeisozial-
/wirtschaftspolitischenFragen,aktivein-
bringen.
2. Analytisches-vernetztes Denken, lö-
sungsorientiertes Handeln, Durchset-
zungsvermögen.
3. Ich setzemich für einewirkungsvolle
resp. gerechte Sozial- und Wirtschafts-
politikein.Wichtig indiesemKontext ist
zudem,dieChancengleichheitderzuge-
wandertenBevölkerung zu fordernund
zu institutionalisieren.
4.DieAnwendungsbereichederGeset-
zeresp.Verordnungensindaufverschie-
denen Ebenen teilweise diskriminie-
rend.Dies führt inderPraxiszubehörd-
lichen Hürden und Unsicherheiten bei
den Betroffenen. Diesbezüglich kom-
menmirdasAusländergesetz sowiedas
Einbürgerungsgesetz indenSinn.Diese
gilt es zuüberarbeiten.
5. Bereits als Kind konnte ich mit mei-
nem Vater an politischen Runden – na-
türlichals stilleZuhörerin – teilnehmen.
Das engagierte Politisieren hatmich als
Kindsehrbeeindrucktundfasziniertund
natürlichauchnachhaltig geprägt.
6.Tatsache ist,dassdieSPerfolgreich in
derRegierungvertretenistundrepräsen-
tierteinestarkeundsolideWählerschaft,
welchebei den letztenWahlen sogar zu-
legen konnte. Somit ist erkennbar, dass
die Regierungsarbeit der SP geschätzt
undwählerstarkunterstütztwird.

Sascha Antenen,
1990, Zofingen,
Politischer Sekretär

1. Ich will mich zu-
sammenmitmeiner
Partei für einen le-
benswerten Aargau
einsetzen.
2. Zwei reichen:
linksundnett.
3. IndenletztenJah-
renhabenvorallem
hohe Einkommen
und grosse Unternehmen von bürgerli-
chen Steuersenkungen profitiert. Die
fehlenden Einnahmen führten zu Ab-
baumassnahmen,welche die breite Be-
völkerung trafen. Beispielsweise hohe
HürdenfürPrämienverbilligungen,weg-
rationalisierte Bildungsangebote oder
diegestricheneFachstelle fürGleichstel-
lung. Es ist an der Zeit, das Einnahme-
problem anzugehen. Dafür müssen die
Steuergeschenke und Abbaumassnah-
men rückgängig gemachtwerden.
4.DenAbsatz 3 in §4 imGastgewerbe-
gesetz.DennauchwenninzwischenGe-
meindendasTanzverbotumgehenkön-
nen, ist es Zeit, dass 2020 dieser alte
Zopf kantonal abgeschafft wird. Feiern
soll im ganzen Kanton vor religiösen
Feiertagenmöglich sein.
5.Seitüber10JahrenbinichinderSPak-
tiv, inzwischenauchberuflich. Indieser
Zeit durfte ich viele Persönlichkeiten
kennenlernen, die mich politisch präg-
tenundnochimmerprägen. Ichbinfroh
einer Partei anzugehören, die personell
sovielseitigbesetzt istundmöchtemich
nicht auf jemandenbeschränken.
6.Da die SP in der Regierung vertreten
ist, istsieperDefinitioneineRegierungs-
partei. InnerhalbderPartei gabeskeine
Gegenwehr,auchdieses JahrzudenRe-
gierungsratswahlenanzutreten. Ichsehe
dakeinDilemma.
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Chantale Bürli,
1984, Kölliken,
Bereichsleiterin

1. Ich kandidiere,
weil ich mich für
einen solidarischen
Aargau einsetzen
will, für einen Kan-
ton Aargau, der al-
lenMenschenPers-
pektiven bietet. Zu-
demsindimKanton
AargausowohlFrau-
en (mit 47 Frauen zu 93 Männer) wie
auch Jungeuntervertreten. Ichwillmei-
neZukunftmitgestalten.
2. Ich bin zielstrebig und setzemich be-
harrlich und gerne gemeinsam mit an-
dern für eineSacheein.
3.MeinezentralenAnliegensindChan-
cengleichheit bei Bildung, gute und be-
zahlbare Gesundheitsversorgung und
sozialeSicherheit sowieeinefortschritt-
licheFamilienpolitik.
4. Als Velofahrer*in gibt es eine Busse
von20FrankenfürdasLoslassenderPe-
dale–esgibtdochnichtsSchöneresbeim
Radfahren.
5. Ich bin weniger von einzelnen Men-
schen geprägt, viel mehr beeindrucken
undmotivierenmichalleMenschen,die
sichstarkfüranderemachenunddiesich
mutig auch für unpopuläre, aber umso
wichtigereThemeneinsetzen.Amehes-
ten von Eleanor Roosevelt; sie machte
sich stark für Frauen (in derArbeitswelt
und Politik) und unterstützte die Ge-
werkschaften in Zeiten, in denen Ge-
werkschafter verfolgtwurden.
6.MomentanRegierungspartei, solange
wir die Regierungspolitik angemessen
mitgestaltenundverantwortenkönnen.

Urs Berger, 1967, Mur-
genthal, Informatiker,
Webdesigner

1. Die Bevölkerung
soll imGrossen Rat
abgebildet sein. So
sind Menschen,
welcheanderGren-
zezurArmutoder in
Armut leben, kaum
vertreten. Auch
Menschen, welche
IV, Hilflosenent-
schädigungoderErgänzungsleistungen
beziehen,habenkeineLobby.Alldiesen
Menschen will ich eine Stimme geben
und ihnenGehör verschaffen.
2.Hartnäckig, sozial, überlegt.
3. Ich setztemich für einen Kanton ein,
inwelchemkeinMenschinArmut leben
muss.DasaktuelleSozialhilfe-undPrä-
ventionsgesetz muss überarbeitet wer-
den.
4. Der öffentliche Verkehr soll für alle
gratis sein. Dies dient dem Umwelt-
schutzundunsererNatur.
5.Dietrich Bonhoeffer. Er liess sein Le-
ben im Kampf gegen den Faschismus,
die Unterdrückung und für die Freiheit
derMenschen.
6.Dawürde ich gerne den Joker einset-
zen. Die SP soll beides sein und je nach
Themaagierenkönnen.

Muriel Fiechter
Oberholzer, 1979,
Rothrist, Unternehmerin

1. Ich möchte für
diejenigen einste-
hen, deren Stimme
schnell überhört
wird. Es stört mich,
dasses inderPolitik
von heute nur noch
um Geld geht – der
Mensch ist in den
Hintergrund ge-
rückt.
2.Kooperativ–sprachgewandt–authen-
tisch.
3.Bildungschancenfüralle.EineAusbil-
dung ist daswichtigsteRüstzeug für die
Zukunft. Wir dürfen niemanden davon
ausschliessen – egal, woher er/sie
kommt.
4. Etwas weniger Föderalismus würde
der Schweiz in gewissenBereichen gut-
tun. Ich denke hier an die kantonalen
Unterschiede im Schulsystem, bei den
SteuernoderauchaktuellbeidenCoro-
na-Regelungen.Das könnte auch einfa-
cher gehen.
5. Geprägt hat mich niemand wirklich.
Wenn ich jemanden nennen müsste,
dann wäre es Cédric Wermuth. Auch
wenn ich nicht immer seiner Meinung
bin:Wennjemandals13-Jährigerbereits
politisch aktiv ist und sich auch heute
noch mit Herzblut der Politik widmet,
verdient dasunsereAnerkennung.
6.DieRegierungspartei.DieSPmuss in
der Regierungmitreden undmitgestal-
ten können. Gleichzeitig soll sie sich
einemkonstruktivenDialogmitanderen
politischenRichtungennichtverschlies-
sen.DerTon inderPolitik darf ruhig et-
wasweniger ruppigwerden.

Lukas Fankhauser,
1964, Zofingen,
Personalfachmann

1. Mit meinen Fä-
higkeiten und nach
meinenMöglichkei-
ten möchte ich
einen Beitrag für
unsereGesellschaft
leisten. Dabei ist es
mir wichtig, über
die Parteigrenzen
hinwegnachLösun-
gen zu suchen, die für alle hilfreich sind
und zur Chancengleichheit für alle bei-
tragen.
2. Ichbinempathisch,kanngutzuhören,
verschiedene Informationen miteinan-
derverknüpfenunddarausmöglicheLö-
sungsansätze formulieren. Ich bin sehr
belastbar. Auch in hektischen Situatio-
nen bleibe ich ruhig und besonnen. Ich
bin lösungsorientiert. Bei komplexen
Fragestellungensuche ichnachdemfür
die SachedienlichstenWeg.
3. Als Ergänzung zu Angeboten für
ausserfamiliäre Kinderbetreuung im
Vorschulalterbrauchtesunbedingt frei-
willige, öffentliche Tagesschulen. Dies
wäre einwichtiger Schritt auf demWeg
zu einer echten Gleichstellung und
Chancengleichheit.
4.Wennichkönnte,würdeichdieWehr-
pflicht abschaffenunddieFreiwilligkeit
einführen.MilitärdienstundZivildienst
solltengleichwertig behandeltwerden.
5. Alt Bundesrat Moritz Leuenberger.
Seinehumorvolleunddochtiefgründige
Art,derBevölkerungDingezuerklären,
habenmich sehrbeeindruckt.
6. Bei der Regierungsbeteiligung, geht
es um mehr als um Imagebewirtschaf-
tung.DieZusammenarbeitmitanderen
RegierungsparteienermöglichtesderSP,
ihre Werte der Gesellschaft nachhaltig
zugutekommenzu lassen.

Şîlan Kunz,
1991, Zofingen,
Juristin

1. Dies ermöglicht
mir, meinen Hei-
matkantonmitmei-
nen politischen An-
liegen zu gestalten
undzuprägen.Auch
ist es mit wichtig,
dassdie jüngereGe-
neration im Kan-
tonsparlament ver-
tretenistundmit innovativenIdeenden
politischenKantonsalltagmitentwickelt.
2.Hilfsbereit, fleissig undwillensstark.
3.DieFörderungderChancengleichheit
imKanton.Seies istderBildungoderauf
demArbeitsmarkt,dieBürgerinnenund
Bürger im Aargau sollen den gleichen
Zugang darauf haben unabhängig von
ihremAlter,Geschlecht,sexuellerOrien-
tierungoder ihrerHerkunft.
4.Optimiertwerdenmussdringendder
Einkommenssatzgemäss§5KVGGvon
17Prozent.DieseBelastungderGesund-
heitskosten für einkommensschwache
Familien istgewaltigundführt zugerin-
geren Beiträgen durch die Prämienver-
billigung.
5.Die kurdische Politikerin Leyla Zana
hatmichbereitsalsKindsehr fasziniert.
EinemutigeFrau,welchestets ihremGe-
rechtigkeitssinn folgt und für Frieden,
Demokratie, Gleichberechtigung ein-
steht.
6.Glücklicherweise istunserpolitisches
SysteminderSchweizsehrvielfältig.Die
SP ist eineRegierungspartei undgleich-
wohlhinundwieder inderRollederOp-
position. Je nach politischem Thema
musssichdiesnichtwidersprechen,son-
dern zeigt auf, dass wir in der Schweiz
einevielseitigeDiskussionskulturhaben
undaucheinepolitischeParteinichtsta-
tisch ist.

Andreas von Gunten,
1968, Kölliken, Unter-
nehmer, Vizeammann

1. Ich finde eswich-
tig, dass den Anlie-
gen undHerausfor-
derungen der klei-
nen und mittleren
Gemeindeninunse-
rer Region Gehör
verschafftwird.
2. Ich sehe in der
Veränderung eher
die Chancen als die Risiken. Nach Lö-
sungen suche ich faktenbasiert unddia-
logorientiert.Undbeialldemerhalte ich
mirLebensfreudeundHumor.
3. Auf die Gemeinden kommen grosse
HerausforderungenimZusammenhang
mit demVerkehrswachstumauf Strasse
undSchienezu.Esgilt dieDorfkernezu
entlasten,dieLärmbelastungzureduzie-
renunddafürzusorgen,dassdieFinan-
zierung dieser Massnahmen sicherge-
stelltwird.
4. Gemäss Schulgesetz legt der Regie-
rungsrat die Anzahl Schüler*innen pro
Klasse fest. Es sollte sichergestellt wer-
den, dass keine Gemeinde ihre Schule
aufgrund von kantonalen Sparübungen
imBildungswesenaufgebenmuss.
5.HeinrichZschokke(1771–1848).Erset-
zesich inderSchweizundimAargaufür
dieVolksbildungein. Ihmwarklar, dass
eineDemokratienurdannfunktionieren
kann, wenn den Menschen ermöglicht
wird, sich zu kritisch denkenden und
mündigenBürger*innenzuentwickeln.
6.DieSPträgtaufallenEbenensehrviel
zum Funktionieren des Aargaus bei. Es
gibtkeinDilemma.Wirsindeinestaats-
tragende Partei. Kaum jemand wird
ernsthaft auf die sozialen Errungen-
schaftenundökologischenVerbesserun-
gen, die wir tagtäglich einbringen und
verteidigen, verzichtenwollen.

Rahel Pauli,
1995, Zofingen,
Hörsystemakustikerin

1. Ichmöchteselber
etwas ändern und
mir nicht haupt-
sächlich von weis-
sen, alten Männern
vorschreibenlassen,
was in unserem
Kantonpassiert.
2. Direkt, ehrlich
und loyal.
3. Ichfindeeswichtig,dassderAargauer
Bildungsstandort gestärktwird.
4.Das neue Einbürgerungsgesetz, wel-
ches seit Juli gilt. Damit hat der Aargau
eines der strengsten Einbürgerungsge-
setze in der Schweiz. Die Einbürgerung
ist ein wichtiger Teilschritt in Richtung
Integration und Mitbestimmung. Die
neueRegelungistmeinesErachtensvöl-
lig unverhältnismässig.
5.MeineEltern,diebeideauchpolitisch
aktiv sind.
6.Da die SP in der Regierung vertreten
ist, istsieeineRegierungspartei. Ichsehe
dakeinDilemma.

Reto Bleisch,
1968, Safenwil,
Kundenberater Post

1. InderPolitikwer-
den die Bedingun-
gen für das Zusam-
menleben in der
Gesellschaft ge-
schaffen.Beidiesen
Entscheidenmöch-
te ichMitverantwor-
tung übernehmen,
weil bei jedem Ent-
scheidzuprüfenist,werdavonprofitiert
undwer inderFolgebenachteiligtwird.
2.Hartnäckigkeit, Sachlichkeit, Loyali-
tät.
3.Der Schutz des Klimas und der scho-
nende Umgang mit der Natur sind mir
eingrossesunddringlichesAnliegen.Zu-
dem hat die Pandemiesituation erneut
verdeutlicht, dass das Pflegepersonal
bessereLöhneverdient!
4. Wichtiger, als ein konkretes Gesetz
abzuschaffen, ist, dass bestehende
Gesetze und Vorschriften in Bezug auf
Klimaschutz und Nachhaltigkeit, aber
auch unter dem Aspekt des sozialen
Ausgleichs überprüft und verbessert
werden.
5. Als aktiver Gewerkschafter hat mich
meinVaterstarkgeprägt.Bereits inmei-
ner Kindheit habe ichmiterlebt und er-
fahren, weshalb es wichtig ist, sich ge-
werkschaftlichzuorganisieren.Ausdie-
sem Grund bin ich seit Beginn meiner
Berufstätigkeit auchMitglied einer Ge-
werkschaft.
6. Als zweitgrösste Partei im Kanton
muss die SP zwingend in derRegierung
vertreten sein. Schon immerwar die SP
bereit und gewillt, Verantwortung zu
übernehmen. Mit der Kandidatur von
Dieter Egli bezeugt die Partei diese Be-
reitschaft, denWillenunddieFähigkeit
dazuerneutmit allerDeutlichkeit.

Sandra Steiner, 1977,
Oftringen, Kaufmänni-
sche Angestellte

1. Um für einen le-
benswerten Aargau
mitbestimmen zu
können und damit
ichfürdieRichtung,
welche unser Kan-
tonnehmensoll, et-
wasbeitragenkann.
2.Ruhe,Flexibilität,
Hilfsbereitschaft.
3.FürUmweltanliegenundBildung.
4.Einzelne Gesetze, die ich abschaffen
würde, kann ich keine benennen. Es ist
mir grundsätzlichwichtig, dassGesetze
dieChancengleichheiterhöhen,dieUm-
welt und das Klima schützen und allen
Menschen im Kanton ein würdevolles
Lebenermöglichen.
5.Pascal Bruderer hatmich in demSin-
negeprägt,dasssieausmeinerGeburts-
regionkommtundichmiterlebenkonn-
te, wie sich eine junge Frau einsetzen
kann, ihreZieleverfolgt,erfolgreichsein
kann. Auch ist sie eine Person, welche
sehr viele verschiedene Menschen an-
sprechenkann,undsie isteinVorbildbe-
züglichAuthentizität.
6.Meiner Meinung nach ist das Image
einer Regierungspartei positiver, da
wahrgenommenwird, dass unsere Par-
teimitarbeitet und sich aktiv für Lösun-
geneinsetzt.

Mario Cadinu,
1978, Aarburg,
Dipl. Techniker HF

1. Instagram ist be-
stimmt moderner
und hat mehr Ge-
folgschaft. Doch
spielt die entschei-
dendeMusik in der
Politik, hier werden
Gesetze geschrie-
ben,Gelder verteilt,
überKriegundFrie-
den bestimmt. Da kann ich nicht weg-
schauen,einePartizipationhat fürmich
einStückmitPflichtbewusstseinzu tun.
2. Ausdauernd, zielstrebig, lösungs-
orientiert.
3.DerKantonAargaumuss seinemNa-
men als Energiekanton gerecht werden
und in der Energiewende sowie der
CO2-Politik die Vorreiterrolle überneh-
men. Das jetzige zur Abstimmung vor-
liegende Energiegesetz ist dabei leider
nicht hilfreich. Ein Paradigmenwechsel
istnötig.MitdemPSIundderABBTech-
niker Schule, der Umweltarena sowie
demTechnoparkAargaustehenhervor-
ragende Instrumente zurVerfügung.
4. Paragraph 59, Absatz 1; das explizite
Wahl- und Stimmrecht für nur Schwei-
zerBürger imKantonAargau.Wer inder
Wirtschaft tätig ist, seine Steuern zahlt,
in Vereinen und gemeinnützigen Orga-
nisationentätig ist, sollauchpolitischak-
tivmitprägenkönnen.WirallesindAar-
gau.
5.DieeuropäischenVordenkermit ihrer
Weitsicht imponierenmirsehr. Indieser
Beziehung das Trio Mitterrand, Kohl,
Gorbatschow.
6.DieSchweizerPolitik ist aufKompro-
misseundKonsensausgerichtet.Dagilt
esmitbestimmen zu können und oppo-
sitionelleMeinungenzuhaben.Es istein
Modell, umsichweiterzuentwickeln.
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Neu.

Neu. Neu. Neu. Neu. Neu.

Neu. Neu. Neu. Neu.




